
Bey der

glucklichen Eheverbindung
Des

Hoch-Edlen Veſt und Rechts. Hochgelahrten Herrn,

Hn. Sngelbert heinrich
Schwartzens,

Beruhmten Rechts-Conſulentens zu Dreßden, wie auch
HochReichsgraflichen Bunauiſchen Gerichtsverweſers

zu Nothnitz und Roſentitz

mit der

Hoch-Edlen und Tugendreichen Jungfer,

Jafr. Sarolina guſtina,
Des weyland Hoch-Edlen, Veſten und Rechtswohlgelahrten

Herrn SarlSabriel Schnurs,
Amts- und Gerichts-Actuarii in Pohlniſch Lißa

hinterlaßenen eheleiblichen Jungfer Tochter,
Welche den 23. April 1754. in Zwickau vergnugt vollzogen wurde,

Wollten durch gegenwartiges Gluckwunſchungsſchreiben ihre Verbindlich
keit und Hochachtung gehorſamſt bezeigen,

Die ſamtlichen Mitglieder einer Geſellſchaft allhier zu Dreßden. die ſich mit
Leſung, Beurtheilung und Ausarbeitung gelehrter Abhandlung beſchaftigen.

Dreßden, gedruckt bernrpilhelm Harpetern.
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Hoch Edles
Hochgeehrteſtes Brautpaar

enn uns auch gleich keine ausdruckliche Pflicht antriebe,
an Dero beyderſeitigen glucklichen Berbindung Theil zu
nehmen, ſo wurden wir uns doch aus vielen andern Ur—
ſachen verbunden achten, die Ruhrungen der Freude ſo
wir daruber empfinden, auf eine ſolche Art an den Tag

zu legen, daß Sie daraus gar leicht abnehmen konnten, es mußen ſelbi
ge in einer wahren Hochachtung gegen Dero beyderſeitigen Verdienſte
gegrundet ſeon. Wir haben dahero nach genauer Ueberlegung, wie und
auf was Art wir uns am fuglichſten unſerer Verbindlichkeit entledigen
und unſern Trieben ein Gnuge leiſten konnten, endlich einmuthig be
ſchloßen, unſere wahre Geſinnungen Jhnen Hochgeehrteſtes Braut
paar in einer von aller Schwulſt befreyeten Schreibart ungezwungen
vor Augen zu legen, und nicht mehr und nicht weniger zu ſagen, als das,
was wir wircklich in uns empfanden. Dieſe Aeußerung der Gedan—
cken, woran das Herze Antheil nimmt, halten wir vor nachdrucklicher,

J

durchdringender und ruhrender als alle Ausdrucke eines ſchmauchelhaf
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ten und ubertriebenen Hochzeitgedichtes. ir wurden aber ſehr un
glucklich ſeyn, wenn Sie bierinne mit uns nicht einerley Meynung heg—
ten, und es wurde ſich unſer Verfahren alsdenn durch nichts, als durch
die Redlichkeit unſerer von aller Schmaucheley entferneten Abſichten
rechtfertigen laßen; Dieſe Rechtfertigung aber ſcheinet uns viel zu ge—
grundet zu ſeyn, als daß wir Dero geneigteſten Nachſicht nicht ſollten

vergewißert ſeyn konnen. JSie Hochgeehrteſter Herr Brautigam haben uns nicht nur von
dem Anfange und Fortgange Dero hochſt vergnugten Verbindung von
Zeit zu Zeit einige geneigte Nachricht zu ertheilen, ſondern auch den ie
benswurdigſten Character Dero innigſt geliebten Jungfer Braut uns
kanntlich zu machen liebreichſt gewurdiget. Bey dem erſtern bewundern
wir die Fuhrung der gottlichen Furſicht, und bey den leztern den ſeltenen
Witz einer tugendhaften, edlen und erhabenen Schone; beydes aber
giebt uns unerſchopflichen Stof zu unſerer Betrachtung an die Hand.

Wir wurden ſchon gnug zu ſagen haben, wenn wir nur auf die
perſonlichen Verdienſte unſers Hochgeehrteſten Herrn Brautigams
unſer Augenmerck richten wollten; da wir aber nicht geſonnen ſind, in
dem Verdacht der Partheylichkeit zu gerathen, worein wir doch unfehl
bar verfallen wurden, wenn wir Jhnen Hochgeehrteſter Herr Brau
tigam, als einem vorzuglichen Mitgliede unſerer Geſellichaft auch noch
das allergerechteſte Lob wiederfahren ließen; ſo werden Sie uns gdutigſt
verzeihen, wenn wir dieſelben. mit ehrfurchtigen Stillſchweigen ubergehen;
zumal, da Dero Gelehrſamkeit, Menſchenliebe, Tugend und Leutſeelig—
keit nicht nur hier in Dreßden, ſondern auch an auswartigen Orten viel
zu bekannt ſind, als daß wir nothig hatten eine Lobſchrift deswegen zu
verfertigen. Das von Jhnen vertheidigte Recht der Reichen, noch
mehr aber der Armen, Wittwen und Waiſen, und der unglucklichen und
in Banden liegenden Unſchuld, wie auch der muthige Angriff partheyi
ſcher und gewißenloſer Richter haben Jhnen ſchon langſt die dauerhaf
teſten Ehrenſaulen aufgerichtet. Wir ſind dahero geſonnen, auf die ob
angezogenen beyden Stucken unſere Aufmerkſamkeit zu richten, und ſo
wohl den heiligen Spuhren der weiſeſten Furſicht, wie ſie ſich bey Dero
Berbindung ſichtbar gemacht, verwundrungsvoll nachzugehen, ſondern
auch einige reitzende Zuge der liebenswurdigſten Vollkommenheiten Dero

unvergleichlichen Jungfer Braut zu ſchildern.
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Wenn man auf die beſonderr gottliche Furſicht, wie ſie fich in ein
zelnen menſchlichen Begebenheiten geſchaftig erweiſet, genaue Achtung
giebet, ſo wird man gewahr werden, daß ſie ſich jederzrit ſolcher Mittel
zu Ausfuhrung derſelben bedienet, worauf der menſchl.che Verſtand mit
aller ſeiner Scharfſinnigkeit niemals wurde gerathen ſeyn. Ohne dieſe
Wahrnehmung kann man bey einer zufalligen Begebenheit niemals auf
eine beſondere gottliche Fugung einen gegrundeten Schluß machen. Wir
konnten dieſen Satz durch unzahlige Beyſpiele erlautern, wenn uns un
ſere Abſicht nicht ein ſehr enges Ziel geſetzet hatte, welches wir zu uber—

ſchreiten nicht geſonnen ſind. Es wird gnug ſeyn, wenn wir zeigen, daß
Dero getroffenes Ehebundniß mit ganz brſondern Merkmahlen der vott
lichen Furſicht bezeichnet ſey, welches ſo wohl der Anfang, als der Fort
gang und das Ende deßelben ſehr deutlich zu erkennen giebt. Denn wir
fragen Sie Hochgeehrteſter Herr Brautigam, ob Jhnen bey Erbli—
ckung des erſtern von Dero Jungfer Braut verfertigten, und Jhnen
Zufallsweiſe in die Hande gerathenen Aufſatzes von der Zufriedenheit ei
nes ruhigen Gewißens, eingefallen ſey, daß dieſe erhaben denkende Scho
ne nach einigen Jahren die Jhrige werden wurde? Es kann dieſes dahe
ro nicht moglich ſeyn, weil Sie erſtlich an der Exiſtenz derſelben gezwei
felt, und dieſe kurze, doch ungemein erhabene und grundliche Gedanken

vor eine Arbeit einer andern Perſon angeſehen haben, ob Jhnen gleich
ein Freund in allen Ernſt das Gegentheil davon verſichert hatte. Die

ſes verleitete Sie, daß Sie Dero wertheſten Jungfer Braut unbe
kannter weiſe einen gelehrten Briefwechſel vorſchlugen. Sie erhielten
ein geneigtes Gehor, und wurden erſtlich nach unterſchiedenen wizigen
Antwortsſchreiben und andern poetiſchen und proſaiſchen Aufſatzen verge
wißert, daß noch ein Frauenzimmer in der Welt ware, die ſo mannliche
Fahigkeiten in einem zarten Korper zur Vollkommenheit und Reiffe ge—
bracht hatte. Dieſes war der Anfang einer Begebenheit, welche von ſo
vielen unerwarteten ſchonen Folgen begleitet ſeyn ſollte, die Sie damals
nicht zu uberſehen vermochten. Und ob Sie gleich von der Zeit an eine
ausnehmende Hochachtung vor die Vollkommenheiten dieſer Jhnen an
noch von außen unbekannten Schone empfanden, ſo blieb es doch nur bey
dieſer Hochachtung, und Sie hielten es nicht vor rathſam, ſelbige zu ſehen
und kennen zu lernen. Wer hatte alſo wohl damals dencken ſollen, daß
daraus eine ſo herrliche Verbindung zwiſchen Jhnen beyden entſtehen
ſollte. Noch verwundernswurdiger iſt es, daß nachdem Dero geehrte
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ſte Jungfer Braut, ohne Sie geſehen zu haben, dieſe Stadt verlaßen
hatte, und der bisherige Briefwechſel auf eine geraume Zeit ausgeſetzet
wurde, ſich dennoch eine ganz zufallige und unverſehene Gelegenheit erau
gen mußte, Dero Herrn Schwieger-Vater allhier zu ſehen, und mit Jhm
auf eine gan; beſondere Art bekannt zu werden, wobey ein Freund ſo gar
wieder Dero Willen einen ſolchen Antrag that, wozu Sie noch nicht
vollig entſchleßen waren. Sie erhielten hierauf geneigte Erklarung, und
alles lies ſich von Seiten Dero Herrn Schwieger-Vaters zu einen ge—
wunſchten Erfolg an, ob Sie gleich den Gegenſtand Jhrer ſo reinen
Triebe weder geſehen hatten, noch auch mit einiger gegrundeten Wahr
ſcheinlichkeit von deßen Einwilligung verſichert ſeyn konnten; ja ſelbſt von
Seiten Jhrer ſtellte ſich ein gar zu philoſophiſcher Zweifel in den Weg,
welchen wir aber mit Stillſchweigen ubergehen wollen. Doch dem all
machtigen Winck der gottlichen Furſicht muß alles zu Gebothe ſtehen, ſo
bald ſie ſelbſt an einer Begebenheit Antheil nimmt. Dieſes erfuhren
Sie Hochgeehrteſter Herr Brautigam, indem Sie in volligen Ver
trauen gegen dieſelbige einen ſchriftlichen Liebesantrag wagten, wobey
Sie Dero werthgeſchatzten Jungfer Braut die vollige Freyheit zu ja, oder
nein, uberließen, worauf Sie nach einiger erhaltenen Hofnung verreiſe
ten, den verehrungswurdigen Gegenſtand Jhrer Wunſche ſahen, und
nach einigen Wiederſtand einer wanhren Gegenliebe verſiehert wurden.
Wie glucklich und vergnugt waren Sie damals, und wieviel brunſtige
Danckſagung ſchickten Sie gen Himnmel, der dieſe gantze Begebenheit
auf eine gantz unerwartete Art zu einem erwunſchten Ende gebracht hatte?
Wir konnten noch, weit mehrere Spuhren der allimachtigen Vorſor
ge anfuhren, welche Dero eigene Vermuthung dabey unendlich uber
troffen hat, wenn wir nicht beſorgten, Dero gutigſten Vetrauens uns
unwurdig zu machen. Eine Heilige Ehrfurcht durchdriñget unſer inner
ſtes, und nothiget uns voll Verwunderung auszuruffen: Siehe, das
iſt GOttes Finger. Wir hoffen, daß auch Sie, Hochgeehteſtes
Brautpaar, gleiche Ruhrungen mit uns empfinden und der weiſeſten
Fuhrung der gottlichen Furſicht Gerechtigkeit wiederfahren laßen werden.

Wir wenden uns nun auch ins beſondere zu Jhnen verehrungs-
wurdigſte Jungfer Braut, und bitten gehorſamſt um Dero Erlaub
niß noch etwas weniges von Dero ſeltenen Vorzugen und erhabenen
Gemutsvollkommenheiten, wodurch Sie aller vernunftigen Aufmerk
ſamkeit auf ſich ziehen, ohne alle Schmaucheley bey zubringen; win
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werden uns dabey, ſo viet als moglich huthen, nichts zu ſtgen, was
Dero uns bekannte Demuth und Bcſcheidenheit beleidigen konnte.

Wenige von unſerer Geſellſchaft haben das beſendere Glück, Sie
Hochgeehrteſte Jungfer Braut, von Perſon zu kemnen, und den—
noch iſt keiner unter uns, dem Sie nicht in Anſehung Dero auserleſc—
nen Tugend- und Gemuthsgaben bekannt ſeyn ſolten. Sie konnen un—
moglich glauben, wie viel uns Dero reitzende Schriſten Vergnugen ver—
urſachet haben, und wir ſind Dero Herrn Brautigam ſehr vielen Dank
ſchuldig, weil er die beſondere Gutigkeit gehabt, uns einige davon mit-
zutheilen. Jn denenſelbigen haben wir ſo wohl Dero erhabenen Cha—
racter als auch Dero richtige und edle Denkungsart, muntern Witz
und Scharriſinnigkeit verwundrungsvoll wahrgenommen. Das unge—
kunſtelte Lob, das ein jeder unter uns den von Jhnen verfertigten
Schriften wiederfahren lies, war ein unpartheyiſches Urtheil von Dero
ſeltenen Vorzugen. Alle legten einſtimmig dis ungezwungene Bekannt
niß ab, daß Dero Vollkommenheiten um ſo viel mehr Verwundrung und
Hochachtung verdienten, je mehr Sie ſich faſt ohne allen genoßenen Un
terricht aus der Sclaverey der Niedrigkeit Gedancken leerer Einfalle, die
den großern. Theile des ſchonen Geſchlechts ſo eigen ſind, durch edlen Fleiß
und eigenes Nachdencken heraus gerißen hatten. Ein ſo ſeltenes Beyſpiel,
das unſere Vorſtellung ubertraf, erzeigte in uns eine ſo hohe Meynung von
Dero ubrigen Eigenſchaften, daß wir denjenigen vor den Glucklichſten un
ter den Sterblichen hielten, der Sie dermaleinſt als ſeine Ehegattin beſitzen
wurde. So dachten wir auch noch, da wir die erwunſchte Nachricht erhiel
ten, daß ein wurdiges Mitglied unſerer Geſellſchaft ein ſo edles Hertz, als das
Jhrige, erobert und ſich auf ewig mit demſelben verbunden hatte. Urthei—
len Sie nun, wie groß unſere Freude daruber muſſe geweſen ſeyn? Von
der Zeit an waren Sie, Hochgeehrtete Jungfer Braut, allezeit bey
unſern Geſellſchaften ein wurdiger Gegenſtand unſers gemeinſchaftlichen

Vergnugens, und wir empfanden die allerangenehmſten Regungen uber
dieſes getroffene ſchone Bundniß. Wiët preiſeten die gottliche Furſicht,
daß ſie zwey an Gemuths und Verſtandskraften ſo ahnliche Seelen auf eine
ſo wundernswurdige. Art mit einander vereiniget hatte. Tauſend See
genswunſche ſtiegen aus dem innerſten unſerer Herzen empor und vereinig

ten ſich vor Dero beyderſeitiges Wohl bey dem Throne der Allmacht.
Heute ſtellen wir uns die entzuckenden Regungen der Seelen, die

Sie, Hochgeehrteſtes Brautpaar, empfinden werden, im Geiſte vor;

wir
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wir ſehen Sie, wie Sie durch die Hand des Prieſters vereiniget und des
Seegens der gottlichen Furſicht theilbaftig gemachet werden. Wie ſehr
begluckt ſcheinen Sie uns nicht! Wir werden gewahr, wie Sie die Hoch
zeitfackelu an dem Feuer der reineſten Liebe, das in Dero Hertzen lodert,
anzunden, und wir ſind ſehr verſichert, daß es kein Zufall jemals auslo—
ſchen werde, weil es ſeine erſten Funcken von den edelſten Trieben der rei
neſten Tugendliebe erhalten hat. Wir ſchließen dahero auch, daß es nicht
nur hier in den fluchtigen Augenblicken dieſer Zeitlichkeit, ſondern auch bis
in den Raum der unendlichen Ewigkeiten fortdauern werde. Was vor
herrliche Ausſichten ſtellen ſich hierbey unſern Gemuthern dar, die unſere
Freude bis zum hochſten Gipfel erhohen, und die niedern Seelen ganz un
empfindbar ſind! Wir glauben, daß ſelbſt der Himmel ſich uber Dero
ſo ſchone Vereinigung erfreuen, und Jhnen unerwarteten Seegen zu—
wincken werde. Soollte es der gottlichen Furſicht gefallen, unſern treuen
Wunſch zu erfullen, ſo hoffen wir nach Verlauf einiger Zeit, daß Sie der
Allmachtige mit ſolchen Zweigen einer geſeegneten Ehe begnadigen werde,
die dem Urbilde ihrer liebenswurdigſten Aeltern an Kraften der Seelen
und des Gemuths vollig gleich ſind.

Jhnen, Hochgeehrteſte Jungfer Braut haben wir anbey zum
Zeichen unſerer Hochachtung und in Erwagung Dero ſeltenen Gaben in
der Dichtkunſt und der reinen und grundlichen Schreibart, als ein wur
diges EhrenMitglied unſerer Geſellſchaft einſtimmig erklahret, und uber—
reichen Jhnen beykommendes Diploma, mit ganz ergebenſter Bitte, die
ſes unſer Unterfangen geneigt aufzunehmen, und uns von Zeit zu Zeit mit
Dero bundigen und ſchonen Aufſatzen zu beehren, wie auch einer beſtandigen
Wohlgewogenheit wurdig zu ſchatzen. Wir verharren ubrigens mit allen
Merckmahlen einer wahren Hochachtung und Ergebenheit

HochEdles
Hochgeehrteſtes Brautpaar

den Zihul u
Dero gautz ergebenſte

I Die Mitglieder der benannten Geſelſſchaft.
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